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OriginolzUchnuiig von I. BMeter, Basels

Mach einer stürmischen Movembernachi.
von Zshannes Stauffaeher, St. Gallen.

Nach einer stürmischen Novembernacht

Ist klar und mild der Tag ins Land gezogen —
Atumm grüßt der Wald; es kommt die letzte sdracht
Der stillen Wipfel auf mich zugeflogen.
Da pocht ein buntes Blatt an meine Brust
Und bleibt, wie traumverloren, an mir hangen,
Als hätt' das arme, welke Blatt gewußt,
Wie manches Weh schon durch mein cherz gegangen.

Bist meines eig'nen Winters Bote du?
Willst du-mich mahnen, Blatt, an schweres Leiden,
An Not und Aorge, Frost und stumpfe Ruh —
An letzte Liebesworte — letztes Acheiden?
Dem, der dich sandte, welkes Blatt, zu mir,
Aus schönen Znkunststräumen mich zu wecken,

Dem Winde dank' ich und ich danke dir
Doch — ich bin stark und ^enne kein Erschrecken!

Was auch des Lebens Winter bringen mag,
Ich schreite mannhast meinem Ziel entgegen.

Das Gute siegt — mir kommt und geht kein Tag,
Dem Glück und Aonnè fehlt und Gottes Aegen!

Ich bin kein Blatt! Auch weht der Wind nicht fort!
Ich lasse mich nicht drängen und nicht treiben!
Und ob der Leib — wie Laub und Gras —verdorrt —
Die Aehnsucht und die Aeele werden bleiben I
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